



11.02.2013
Publikumserfolg für EKHN-Stiftung 

Von Roger Töpelmann
SYMPOSION Erwachsene klatschen Beifall für die Schüler / „Methoden und Erkenntnisse der Hirnforschung“
900 Schüler aus Hessen und Rheinland-Pfalz meldeten sich zum Symposion an, - 200 durften nach einer Auswahl teilnehmen. Die Stiftung der evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) freute sich am Wochenende über einen umwerfenden Publikumserfolg. Das neue 1230 Plätze große Audimax der Frankfurter Johann-Wolfgang-Goethe-Universität war voll besetzt. Viele Zuhörer machten sich zu den Vorträgen „Eine Welt ohne Seele und freien Willen?“ Notizen. Dass „Methoden und Erkenntnisse der Hirnforschung“ so viele Menschen anziehen, hätte auch der Kuratoriumsvorsitzende der Stiftung Professor Dr. Peter Steinacker kaum gedacht. Er ließ zur Eröffnung die Erwachsenen Beifall für die Schüler klatschen. Der frühere Kirchenpräsident der EKHN, der die Stiftung seit Anbeginn führt, kann sich aber auch zuschreiben, dass der kompakte Redemarathon unter der Schirmherrschaft des Frankfurter Oberbürgermeisters Peter Feldmann, des amtierenden Kirchenpräsidenten der EKHN, Dr. Volker Jung sowie der Universitätspräsidenten von Mainz, Frankfurt und Gießen eine fachlich höchst informative Veranstaltung wurde. Schülerin Jasmin W. von der Mainzer Maria-Ward-Schule bekam den Tipp zur Teilnahme von ihrer Biologielehrerin. „Die Verschmelzung von Theologie und Naturwissenschaft hat mich interessiert“, begründet sie ihr Engagement in einem zuvor zusätzlich angebotenen zweitägigen Schülerseminar zum Thema. 

Das „Wollende Ich“

Der Direktor des Frankfurter Max-Planck-Instituts für Hirnforschung, Professor Dr. Wolf Singer eröffnete die wissenschaftlichen Beiträge mit der Frage, wie das menschliche Gehirn das humane Selbst hervorbringt. Der Mensch besitzt ein „Wollendes Ich“. Alle Wahrnehmung verarbeite das Gehirn mit gesammeltem Vorwissen. Dabei arbeite ein höchst differenziertes System, dessen Zuverlässigkeit im Erkennen erstaunlich sei. Dennoch, das Gehirn ist kein Computer oder Uhrwerk, es ist nicht „durchterminiert“, meinte Singer, der wie alle naturwissenschaftlichen Referenten seine Ausführungen mit Beamerbildern unterstützte. Wie sich eine Person entscheidet, sei grundsätzlich nicht festgelegt. Willensfreiheit gebe es, bestätigte er nachfragenden Schülern, die wissen wollten, wie weit die Verantwortlichkeit des Einzelnen reiche. Der Gründer des „Frankfurt Institute for Advanced Studies“ gestand zu, die naturwissenschaftliche Beschreibung sei nicht vollständig: „Die Neurobiologie beschreibt ein wunderbar gemachtes System.“ Die jeweilige Einleitung zu den Vorträgen besorgte der Chefredakteur der Magazine „Gehirn und Geist“ und Spektrum der Wissenschaft, Dr. Carsten Könneker. Der Wissenschaftsjournalist nahm klar Partei für die jungen Zuhörer und bevorzugte bei seiner rhetorisch glänzenden Moderation die fragenden Schüler. 

Sechs Referenten

Sechs Referenten, unter anderen der Mainzer Philosoph Professor Dr. Thomas Metzinger gaben im Ablauf Antworten auf Phänomene des Ichs und des Selbstbewusstseins, auf Fragen der seelischen Gesundheit, der menschlichen Entscheidungsfindung und der erinnernden Gedächtnisleistungen. Fazit: Die Hirnforschung findet keine Seele.

Der Tübinger Theologe Professor Dr. Eilert Herms bestätigte viele der naturwissenschaftlichen Erkenntnisse. Die Theologie gehe davon aus, das Leben ist voller Orientierungsbemühungen und jeder meistere sein Leben so gut es geht. Das Leben sei aber keinesfalls determiniert, also festgelegt. „Wir müssen unser Leben selbst führen“, beschrieb er die theologische Position. Nicht selten sei das Zurechtfinden für den Menschen eine Zumutung und er leide dabei an der je gegenwärtigen Handlungssituation und den sozialen und psychischen Bedingungen. 

Stiftungsgeschäftsführerin Friederike von Bünau sah den Erfolg des Symposions nicht im Vorhinein „determiniert“. Das Thema Naturwissenschaften spiele sicher eine wesentliche Rolle für die Nachfrage von insgesamt 1400 angemeldeten Teilnehmern, sagte sie auf Nachfrage. Es war in jedem Fall die zahlenmäßig größte Stiftungsinitiative.





Voll besetzte Reihen beim Symposion der EKHN zum Thema Hirnforschung in der Frankfurter Universität.
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